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“Eine solide und befriedigende Mystery, in der Tat, und die fabelhafte und lustige Elliott Lisbon ist ein wahrer Juwel! Unterhaltsam, clever und wirklich entzückend.“

–  Hank Phillippi Ryan,

Agatha, Anthony und Macavity Preisgekrönte Autorin 
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“Kendel Lynn fängt den Geschmack des Südens ein, bis hin zu den herrlich eigenartigen Charakteren in dieser cleveren neuen Mystery-Serie. Elli Lisbon ist die Stephanie Plum des Südens!"



–  Krista Davis,

New York Times Bestsellerautorin der Domestic Diva Mysteries
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“Eine spritzige neue Stimme im traditionellen Mystery.”



– CJ Lyons,


New York Times Bestsellerautor
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“Eine Mischung aus einer gebildeten, gehobenen Stephanie Plum und einem weniger neurotischen Monk. Setzen Sie dieses Buch auf Ihre Liste für ein großartiges Leseabenteuer im Urlaub.”

–  Lynn Farris,

National Mystery Review Examiner bei Examiner.com
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“Elliott ist clever und frech, nimmt kein Blatt vor den Mund und teilt kräftig aus. Gespickt mit Humor, Romantik, Gefahr und Abenteuer, ist dies eine gute Mystery voller Wendungen und Überraschungen, mit zahlreichen falschen Fährten und einem Ende, das ich sowohl überraschend als auch befriedigend fand.”

–  Cozy Mystery Book Reviews






OTHER PEOPLE’S BAGGAGE

“Verlorenes Gepäck war noch nie so unterhaltsam! Mit gut gezeichneten Charakteren ist Other People's Baggage Ihr Erste-Klasse-Ticket zu drei temporeichen Abenteuern voller Geheimnisse, Mord und Magie.”

	Elizabeth Craig,



Autorin der Southern Quilting Reihe



“Kendel Lynns "Switch Back" [in Other People’s Baggage] ist ein cleverer, unterhaltsamer Mystery mit Kleinstadtcharme und Texas-Flair!”


– Debra Webb,

USA Today Bestsellerautorin



“Ein gemütlicher Dreifachgenuss, der göttlich schmeckt... die angenehm kontrastreichen Novellen machen es leicht, eine Geschichte in einem Rutsch zu beenden.”

	Library Journal


“Obwohl verwechseltes Gepäck der rote Faden ist, der dieses Trio von weltumspannenden Novellen verbindet, sind es der flotte Dialog, die clevere Erzählweise und die charmanten Charaktere, die die eigentlichen Gemeinsamkeiten sind... Ich bin schon jetzt von ihren drei neuen Mystery-Serien begeistert, und dabei habe ich erst die Prequels gelesen!”


– Maddy Hunter,

Bestsellerautorin der Passport to Peril Mystery Reihe



“Diejenigen, die wie ich gerne reisen und Rätsel mögen, werden definitiv Spaß daran haben, Other People’s Baggage zu lesen... Die Verwechslungen sind ein kreatives Thema, um die Geschichten miteinander zu verbinden, und ich habe es geliebt zu sehen, wie jeder Ermittler mit dem Problem umgegangen ist. Eine sehr unterhaltsame Sammlung!”


– Beth Groundwater, Autorin der Claire Hanover Gift Basket Designer und RM Outdoor Adventures Mystery Reihe
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Ich wurde gesegnet und geliebt und ermutigt, an diesen Punkt in meinem Leben zu gelangen, und dafür bin ich dankbar.




Vielen Dank an Hank Phillippi Ryan, CJ Lyons, Krista Davis, Gigi Pandian, Nancy Shields, Chris Cook, Lorin Oberweger, und ganz besondere Liebe gilt meiner Mutter, Suzanne Atkins.




Vielen Dank an meine Sisters in Crime Guppies, das Sheriffbüro von Beaufort County auf Hilton Head Island und all die kleinen Hühner im Hühnerstall. Ein besonderer Dank geht an Diane Vallere, die immer hinter mir steht.
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Es ist mir peinlich, zuzugeben, dass meine lebhafteste Erinnerung an diesen Abend die zehn Minuten in der Bibliothek mit Nick Ransom sind. Zu meiner Verteidigung: Drei dieser Minuten waren verdammt gute Minuten, und ich hatte keine Ahnung, dass der Mord an einem Kollegen nur wenige Stunden entfernt sein würde.

Ich suchte Zuflucht vor den gut gekleideten und wohlhabenden Leuten auf einer Party für die Ballantyne-Stiftung, als Ransom wieder in mein Leben trat. Ich erstarrte bei seinem Anblick. Seine glatte Haut und seine scharfen Gesichtszüge ließen mir den Atem stocken, genau wie vor zwanzig Jahren. Er sah aus wie Batman. Christian Bale Batman, nicht der andere im grauen Trikot und der blauen Unterhose.

„Elli Lisbon.“ Er beugte sich vor und küsste meine Wange. „Ich habe gehört, dass Sie Direktor der Ballantyne Foundation sind.“

„Nun, Nick Ransom. Wie enttäuschend. Ich dachte du wärst

tot."

Er wippte auf den Fersen zurück und lächelte. „Nein, noch nicht tot.

Obwohl ein Scharfschütze in Rio nahe dran war.“

Nick Ransom, mein College-Hauptfach. Ich liebte ihn von weitem, bis er mich während unseres ersten gemeinsamen Kurses um ein Date bat. Wir haben uns über fünf Dates drei Mal befriedigt und ich wäre am sechsten mit Ihm nach Hause gegangen, wenn er mich nicht eine Woche vor Weihnachten im Regen stehen lassen hätte. Zwei Tage später hinterließ er eine Nachricht mit acht Wörtern auf meinem Anrufbeantworter: „Nicht unsere Zeit, Red. Pass auf dich auf.“ Ich habe ihn nie wieder gesehen.







Bis heute Abend. Ich hatte gehört, dass Ransom auf die Insel zurückgezogen war, also wusste ich, dass ich ihn früher oder später wiedersehen würde. Ich hatte nur mit später gerechnet. Und schon gar nicht bei einer privaten Spendenaktion, die ich selbst organisiert habe, inklusive einer speziellen Gästeliste, auf der sein Name nicht stand.

Er fuhr mit dem Finger über die Buchrücken der ledergebundenen Bücher, als würde er in der beeindruckenden Sammlung von Klassikern und Erstausgaben des Ballantyne’s stöbern. Sie waren vom Boden bis zur Decke auf breiten Mahagoni-Bücherregalen gestapelt, dazwischen befand sich ein eleganter gemauerter Kamin.

Der warme Geruch von brennendem Holz vermischte sich mit dem würzigen Duft von altem Papier und Ransoms berauschendem Eau de Cologne. Sandelholz und Ingwer. Das Feuer knisterte, und ich duckte mich um eine Rollleiter herum auf die andere Seite des Kamins.

„Du siehst aus wie früher, Red“, sagte er. „Ich bin überrascht, dass du dich an mich erinnerst.“

„Du würdest nicht glauben, was ich über dich in Erinnerung habe.“

Ich zog meinen Magen ein. Gott sei Dank hatte ich den gesunden Menschenverstand, mir ein neues Plissee-Blumenkleid und die süßesten Schnallenpumps zu gönnen. Ja, ich musste zehn Pfund abnehmen. Okay, fünfzehn. Aber der Gedanke daran, dass er mich nackt sieht? Ich habe mir sofort geschworen, mit dem Cupcake-Essen aufzuhören und mich gleich am nächsten Morgen wieder aufs Rad zu setzen.

Komisch, wie ich auf nackt gekommen bin.

„Also, Ransom, was führt dich zum Big House? Ich habe dein Namen nicht auf der Gästeliste gesehen.“

„Hast du gesucht?“

Ich fing an, den Kopf zu schütteln, und als er näher kam, war eine Verleugnung auf meinen Lippen. Sein Blick hielt meinen so lange fest, dass ich meinen eigenen Namen vergaß. Er nahm mein Gesicht in seine Hände und küsste mich, als ob das Schiff sinken würde und die Rettungsboote voll wären. Dreißig Sekunden später glitten seine Hände von meinem Hals zu meiner Taille und zogen langsam meinen Rock hoch.

Oh Mann. Ich schlug mit der Handfläche auf das Bücherregal und nutzte sie als Stütze für den Fall, dass ich versehentlich zu Boden falle. Ich kostete seinen Geschmack aus. Das Gefühl seiner Brust unter meinen Händen. Das Gefühl seiner Hände unter meinem Rock. Es fühlte sich so gut an, so köstlich. So vertraut.




Ich zog mich zurück. Die Jahre zwischen uns vergingen wie Sand, der durch eine Sanduhr rinnt. Die Falten um seine Augen verschwanden und er sah mich mit demselben jungenhaften Grinsen an. Seine Augen waren dunkel und voller Schalk.

Er war ein Schurke und ein Scheißkerl. Und er stand in meinem Heiligtum. Er drang in meine Ballantyne ein. Uneingeladen.

Ich neigte meinen Kopf zu ihm. „Nun, das war es nicht wert, darauf zu warten. Immer noch alles fummelige Hände und schlampige Küsse. Du solltest das jetzt wirklich besser können.“

Der Schalk in seinen Augen wurde schwächer und ich tätschelte ihm die Wange. „Vielleicht ist es nicht unsere Zeit. Passen auf dich auf.“

Als ich die Bibliothek durchquerte, sanken meine Absätze in den dicken Wollteppich. Sie waren höher, als ich es gewohnt war, und ich betete, dass ich auf dem Weg nach draußen nicht stolpern würde. „Wir sehen uns in weiteren zwanzig Jahren“, sagte ich und schloss die Tür.

Heilige Scheiße, dachte ich. Habe ich Nick Ransom wirklich einfach stehen lassen? Ich hätte mir keinen besseren Ausstieg vorstellen können, wenn man mir zwei Wochen Planung und ein Drehbuch gegeben hätte. Ich machte einen kleinen Tanz durch das Foyer des Big House, als Tod Hayes, der Administrator von Ballantyne, die unterste Stufe der mittleren Treppe erreichte. Sein normalerweise gepflegtes braunes Haar wirkte ausgesprochen zerzaust.

„Endlich, Elliott. Ich bin überall auf der Suche nach dir gewesen.“ "Hier bin ich." Ich warf einen Blick über die Schulter, aber die Türen zur Bibliothek blieben geschlossen.

„Sollen wir hoch zur Party gehen?“

Ich packte ihn am Ärmel und zerrte ihn praktisch die breiten Stufen hinauf zum Ballsaal, wo einhundertfünfzig Gäste bei der Spendenaktion „May Bash“ der Stiftung im Big House auf Sea Pine Island, South Carolina, tranken und tanzten.

Das Ballantyne-Herrenhaus erhielt seinen Spitznamen wegen des Offensichtlichen: Es hatte die Pracht eines Stadthauses und die Anmut eines Landsitzes. Das Haus thronte hoch oben inmitten von Hektar Magnolienbäumen und lebenden Eichen und teilte seine Majestät mit der gesamten Plantage. Im übertragenen Sinne natürlich. Das Big House bot keine Führungen, Besuchszeiten oder Partymieten an. Eine Ballantyne-Einladung in Ihrem Briefkasten zu erhalten, war so, als würde man ein goldenes Ticket in einer Tafel Schokolade finden.







Tod half mir, das Fest zu leiten, während die Ballantynes, die sich auf Safari in Indien befanden, abwesend waren. Oder vielleicht war es Bergsteigen in Pakistan. Sie vertrauten mir ihr Lebenswerk an, während sie unterwegs waren um noch mehr Lebenswerk zu erledigen. Dazu gehörte heute Abend auch die Rolle des Gastgebers und des Schiedsrichters.

"Also, was ist los? Tanzt Mr. Abercorn wieder nackt auf den Tischen?“

„Nicht ganz“, sagte Tod. „Sie müssen drei Feuer löschen, obwohl Jane eher ein Feuersturm aus brodelnder Lava und brennenden Feuerbällen ist.“

„Sei nicht so melodramatisch.“ Ich warf einen Blick auf meine Uhr. Es war schon nach elf, furchtbar spät für eine Party, die um fünf begann. Warum habe ich es in den letzten sechs Stunden verpasst, Nick Ransom zu sehen? Meine Lippen kribbelten bei dem Gedanken, dass er so nah war. Verräter.


Tod schnippte mit den Fingern. „Hallo, Elliott?“

„Richtig, melodramatisch. So schlimm kann es ja doch nicht sein, 



können Sie?"


„Jane enthauptet Vorstandsmitglieder, Mr. Colbert dient



Gäste von den Canapés in seinen Taschen, und Frau Kramer singt mit der Band.“


„Das hört sich nicht so schlimm an.“ „Sie sind auf der Herrentoilette.“



"Natürlich. Nun gut, dann nimmst du Jane, ich nehme die anderen beiden.“ Ich ging auf die Galerie zu, wo sich die Herrenlounge befand, aber Tod hielt mich auf, bevor ich meinen linken Fuß hob.

„Tut mir leid, Elliott, dieses Mal werde ich die einfacheren nehmen. Du hattest heute Abend schon einmal Glück.“

Auf meinen fragenden Blick sagte er: „Du hast Lippenstift am Kinn und dein Rock ist verdreht.“

Ich spürte, wie meine Wangen rosa wurden, als ich meinen Rock glattzog. Ich hoffte, dass niemand außerhalb des Ballsaals es bemerkte oder den Ballantynes ​​davon erzählte, dass ich nicht in der Lage war, mich zu benehmen. Oder meine Unfähigkeit, meine Würde angesichts eines gebrochenen Herzens als Zwanzigjähriger zu wahren. „Diese Party bringt mich um. Bringt mich buchstäblich um.“


"Nicht buchstäblich.”






„Ja, buchstäblich. Es bringt mich innerlich emotional um, Tod. Innerlich.”

Er verdrehte die Augen. „Viel Glück mit Jane. Das Letzte, was ich gehört habe, war, dass sie auf der Terrasse war und Leo Hirschhorn sagte, er solle sich seine humanitäre Trophäe in den Arsch stecken.“ Er winkte, drehte sich zur Galerie um und überließ es mir, mich um Feuersturm Nummer eins zu kümmern.

Jane Walcott Hatting war in den letzten elf Jahren Vorsitzende des Ballantyne-Vorstands. Sie besaß ein angesehenes Auktionshaus im nahegelegenen Savannah, war Präsidentin der örtlichen Denkmalschutzgesellschaft und war die unangenehmste Person auf dem Planeten Erde. Um sie zu finden, musste ich lediglich den Empörungsausbrüchen in der Menge folgen, als würde ich einer Spur brennender Gebäude folgen, um Godzilla zu finden.

Nach einem kleinen Umweg, um mein Make-up auf die richtigen Gesichtszüge zu verteilen, fand ich Jane an der Bar neben dem Desserttisch. Sie trug ein maßgeschneidertes schwarzes Kleid und ihr teures Friseurhaar umrahmte ihr ovales Gesicht und ihre unglaublich scharfen Augen.

„Hey, Skippy“, sagte Jane zu der jungen Barkeeperin, während sie ein Martini-Glas über den Tresen schob. „Sehe ich aus wie James Bond? Ein Martini sollte vorsichtig gerührt werden. Es ist ein Cocktail, keine Dose Sprühfarbe. Versuchen Sie es noch einmal und holen Sie sich dieses Mal die guten Sachen heraus. Ich bin nicht wegen der Firma hier.“

Ah, Jane. So ein Menschenmensch.

„Guten Abend, Jane. Amüsieren Sie sich wie immer?“ Sie musterte mich. "Was zur Hölle willst du?"

„Bitte hör auf, Leo Hirschhorn zu belästigen. Er ist ein angesehenes Vorstandsmitglied.“

„Er ist eine Peinlichkeit für die Stiftung. Ein intriganter Trottel mit lautem Mundwerk und grobem Auftreten. Er ist fertig."

Ich lächelte, als ein wohlhabender Spender vorbeikam. Sobald sie außer Hörweite war, sagte ich: „Senk deine Stimme, Jane. Eine Projektidee der Stiftung ist kein Plan.“

Sie warf mir einen Blick zu, der genauso ausdruckslos war wie ihr Tonfall. „Du bist so naiv, es ist fast liebenswert.“

„Ich werde nicht mit dir wegen Leo streiten.“







„Das ist kein Kampf, Elliott. Es ist kaum ein Gespräch. Was Leo betrifft, er ist nicht im Vorstand.“


„Das ist nicht deine Entscheidung.“



Der junge Barkeeper stellte Janes frisches Getränk vorsichtig auf ein kleines Serviettenquadrat. Sie schnallte es zurück und warf  das Glas um. Die kleine Olive am Stiel flog heraus und rollte auf den Boden. „Es ist mir egal, was ich tun muss, aber wir werden bei der Sitzung am Montag einen neuen Vorstand bilden.“ Sie schnappte sich ihre Perlentasche von der Bar und stolzierte davon.


Das wird nicht gut enden, dachte ich.



Ich folgte ihr durch den reich verzierten Torbogen, aber dann marschierte sie die Treppe hinunter und zur Vordertür hinaus. Ich seufzte. Es ist immer eine Erleichterung, wenn der schlechteste Gast der Party Abschied nimmt, ohne dass das Lokal tatsächlich in Brand gesteckt zu haben.

Keine zwei Sekunden später erschien Ransom im Foyer und hatte den Arm um eine exotische Frau gelegt. Sie hatte dunkles Haar bis zur Taille und Beine bis zu den Ellenbogen und trug ein anschmiegsames kurzes Kleid das schrie: verdammt Heiß! Er neigte seinen Kopf zu mir und folgte Jane dann nach draußen.

Auf wackeligen Beinen schlich ich in die Bibliothek hinunter. Ransoms Eau de Cologne lag in der Luft, zusammen mit einem schwachen rauchigen Duft von kubanischem Tabak. Ich schlüpfte in einen hohen ledernen Ohrensessel am Fenster und sah zu, wie eine Gruppe Kammerdiener in kurzen roten Jacken hin und her sprintete, um schnell Autos zu holen, die hinter den Palmen auf dem Nebengrundstück versteckt waren.

Ein eleganter silberner Sportwagen fuhr den Weg hoch. Der Kammerdiener sprang heraus, während Ransom sein Date den Weg entlang begleitete. Er küsste langsam ihren Hals, seine Hand tief auf ihrer Hüfte, und ließ sie dann auf den Ledersitz sinken.


„Nun, das war unnötig“, flüsterte ich.



Er drehte seinen Kopf zur Bibliothek, als hätte er mich gehört. Ich glaube nicht, dass er mich hinter der Glasscheibe gesehen hat, aber ich habe mich trotzdem hingesetzt. Er ging um das Auto herum, knallte auf den Fahrersitz und raste davon. Ich sah zu, wie seine Rücklichter in der Dunkelheit verschwanden, bis sie weg waren.


So lange, Batman.

Ich seufzte, stand auf und ging in den Ballsaal. Es dauerte noch einmal 









zwei Stunden für Tod und mich, um den Rest der Gäste aus der Tür zu befördern. Komisch, dass die Leute nie auf die Zeit achten, wenn sie mit dem Alkohol eines anderen herumlungern. Schließlich wandte ich mich an die letzten drei Paare und überreichte ihnen einen guten Wein aus dem Keller, den sie genießen konnten, sobald sie nach Hause kamen.

Es war fast zwei Uhr morgens, als ich in mein weißes Mini Cooper Cabrio stieg und die kurzen zwei Meilen vom Big House zu meinem Cottage am Strand fuhr, nur fünfzig Meter vom Atlantik entfernt. Die Erschöpfung lastete auf meinen Gliedern, als wären meine Knochen aus Metall und die Straße wie ein Magnet. Ich ließ das Verdeck offen, um wach zu bleiben. Ich stellte mir vor, wie ich meinen gestreiften Pyjama trug und den Kopf auf einem flauschigen Daunenkissen ruhte. Es war Sonntag; Ich hatte einen anstrengenden Vormittag, aber den Rest des Tages hatte ich Zeit. Keine Stiftung, keine Treffen, keine Jane. Nichts anderes zu tun als ein Nickerchen zu machen. Vielleicht würde ich sogar das Abendessen durchschlafen.

Natürlich hatte ich nicht so viel Glück.
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ZWEI
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Ich war so müde, dass es wehtat, aufzuwachen. Ich öffnete ein Auge einen Spalt und konzentrierte mich auf die Uhr: 5:27. Ich öffnete das andere Auge. Schwache Sterne glitzerten im dunklen Oberlicht an der Decke über meinem Bett. Der Morgen war noch nicht angebrochen.

Auf dem Papier schienen meine Aufgaben als Stiftungsdirektorin prestigeträchtig zu sein. Organisiere Spendenaktionen, Empfänger von Forschungsstipendien, und stelle eine Verbindung zwischen den Vorstandsmitgliedern und der Familie Ballantyne her. Aber in Wirklichkeit fühlte ich mich weniger wie ein Wohltätigkeitsdirektor, sondern eher wie ein Camp-Betreuer, der sich schlecht benehmende Camper hütet. Räume ihr Chaos auf und beende ihre Streitereien. Und heute war das Schlimmste: Frühmorgendlicher Kantinendienst für zwei verschiedene Vorstandsmitglieder. Zuerst ein kurzer Lauf zu Leo Hirschhorn, um ein Frühstückstreffen zu vereinbaren, dann zurück zum Big House, um den Brunch zum Küstenschutz vorzubereiten.

Aber wenn ich mich beeile, konnte ich vor neun wieder zurück sein, gekuschelt unter meiner Decke.

Ich zog eine Jogginghose, ein sauberes T-Shirt und einen alten Strandhut aus Segeltuch an, um meine wirren Haare zu verbergen. Es ist rot und wellig und frisch aus dem Bett schwer zu bändigen. Aber es ist sowieso nicht so, dass ich eine große Schönheitsroutine habe. Ich färbe mein Grau nicht (ich habe nur etwa fünf Strähnen) und trage selten Make-up.

Nach einem kurzen Gesichtspeeling und dem Zähneputzen trank ich eine Pepsi. Auch wenn ich meine koffeinhaltige Erkältung mag, kann ich dir sagen, dass ein eiskaltes kohlensäurehaltiges Getränk um halb fünf Uhr morgens nicht das ist, was man sich vorstellen kann.




In nur fünfzehn Minuten – vom Alarm bis zur Einfahrt – war ich unterwegs. Die Sonne begann über den Atlantik zu lugen, als ich aus dem Tor und auf die Hauptstraße raste.

Sea Pine Island hat die Form eines Schuhs – genauer gesagt eines Converse-Sneakers. Die Brücke zum Festland von South Carolina befindet sich im oberen Teil und der Leuchtturm am Fuß. Aber statt aus Leinwand – um diese Analogie auf die unerträglichste Schlussfolgerung zu bringen – besteht die Insel aus dichten Eichen, Kiefern, Palmen, gelegentlich einer Einkaufsnische und etwa einem Dutzend Plantagen: Wohnsiedlungen, die von großen Eisentoren und bewaffneten Wachen umgeben sind.

Ich raste den Cabana Boulevard entlang zur größten Plantage: Harborside. Es beherbergte einen 90-Fuß-Leuchtturm und einen Yachthafen mit den schönsten Yachten im Umkreis von fünfhundert Meilen. Die Art, welche an Bord befindliche Hubschrauber und Motorräder haben, falls Sie eine Pause von Ihrem Urlaub brauchen.

Der große Kreisverkehr war ruhig, ebenso das Wachhaus. Leo hatte einen Pass für mich angefordert. Ohne einen Bewohneraufkleber und eine PIN-Nummer brauchte man im Allgemeinen einen Kongressbeschluss, um Zutritt zu erhalten. Oder zumindest musste er der Pizzabote sein.

Nachdem ich den Pass sicher im Armaturenbrett verstaut hatte, bog ich um die Auffahrt zur Sparrow Road herum und bog dann links in die Ravenwood Lane ein, eine kurvige Straße mit großen Stuckhäusern mit gepflegten Rasenflächen, passenden Briefkästen und atemberaubendem Blick auf den Golfplatz. Nachdem ich bei Nummer zweiundfünfzig geparkt hatte, holte ich eine schwere Kiste mit Broschüren, Formularen und einem detaillierten Diorama heraus. Vorräte für Leos Frühstückstreffen. Obwohl ich es hasste, vor den Hühnern aufzuwachen, wollte ich diejenige sein, der das Diorama zeigt. Ich habe es selbst entworfen.

Ich klopfte an die Tür und sie schwang langsam auf.

Ich trat ein und etwas knirschte unter meinen Füßen. "Leo?" Ich rief an und schaltete das Licht ein.

Mein Atem blieb mir im Hals stecken. Glasscherben und zerrissene Möbel lagen im Wohnzimmer herum, und der Gestank aus der Küche hätte mich fast umgehauen. Auf den Arbeitsplatten sammelten sich Klumpen verschütteter Lebensmittel aus zerbrochenen Gläsern. Würzige rote Salsa und scharfer Essig vermischten sich auf den strahlend weißen Fliesen. Mit einem Wort: ekelhaft. Ich wusste nicht







wie ich atmen soll: durch die Nase und es riechen oder durch den Mund und es schmecken.

Messer lagen wahllos auf dem Boden verstreut. Eine einzelne Metzgerklinge war auf den Frühstückstisch geschlagen worden. Ich schlurfte vorwärts. Unter meinem linken Fuß zerbrach ein Stück Glas. Mit dem rechten trat ich etwas anderes. Etwas Festes, aber Formbares. Gewichtig und dicht. Ich wollte nicht nach unten schauen.


Ich schaute nach unten.



Meine Zehen berührten ein großes Sofakissen aus dunklem Leder, dessen Naht aufgeschnitten war. Ich hätte fast vor Erleichterung gekichert. Ich spähte an einem kaputten Stuhl vorbei in ein mit Eichenholz getäfeltes Arbeitszimmer mit einem großen Schreibtisch unter einem Erkerfenster. Und Leo Hirschhorn lag tot auf dem Boden.

Sein Kopf wurde gegen den Sockel einer Standuhr geschleudert und war mit mindestens einer Gallone Blut bedeckt. Seine Augen waren geöffnet und er starrte mich direkt an.

Innerhalb von zwei Sekunden schrie ich störrisch, wirbelte herum, schlug mit dem Ellbogen gegen den Türrahmen, ließ das Diorama auf meinen linken Fuß fallen und rannte los.

Ich hörte nicht auf, bis meine zitternden Hände die Autotür packten. Ich tauchte hinein. Meine Gedanken registrierten sich wie ein blinkendes Verkehrsschild: Tür abschließen, Auto starten, fahren wie eine Verrückte. Ich suchte nach meinen Schlüsseln und fand sie tief in meiner linken Vordertasche.

Als der Schlüssel im Zündschloss steckte, kam ich endlich wieder zu Sinnen. Kein Verrückter mit wilden Augen war hinter mir aus dem Haus gerannt. Ich sah mich um. Die Nachbarschaft war ruhig, fast gelassen, mit taufrischen Rasenflächen und Topfblumen auf den Veranden.

Aber ich bin kein Dummkopf. Ich bin verdammt noch mal da rausgekommen. Mit einer Hand wählte ich die Notrufnummer 911, mit der anderen fuhr ich und kam schließlich zurück, um gegenüber von Leos Haus zu parken, mit Blick auf die Straße und die Haustür. Es stand immer noch offen und ich hätte schwören können, dass ich die schleimigen Essensberge aus der Küche riechen konnte. Ich holte das Händedesinfektionsmittel aus meiner Tasche und schmierte es von meinen Fingern bis zu meinen Ellenbogen auf.

Innerhalb von zehn Minuten trafen zwei Polizeiautos ein. Innerhalb von zwanzig Minuten drängten sich drei Feuerwehrautos, ein Krankenwagen, der Wagen des Gerichtsmediziners und eine Handvoll Zivilautos auf der Straße.




Ich sprach zuerst mit den ankommenden Beamten und platzte mit Stocken mit meiner Entdeckung heraus. Einschließlich der Art und Weise, wie ich den Tatort gesichert habe, wie es das Gesetz von South Carolina für einen Privatdetektiv (auch in der Ausbildung) vorschreibt, nicht jedoch, wie ich wie ein Mädchen geschrien und vom besagten Tatort geflohen bin.

Sie sagten mir, ich solle bei meinem Auto auf die Ermittler warten, dann gingen sie hinein. Kurze Zeit später sah ich ein bekanntes Gesicht: Corporal Lillie Parker. Sie half immer dann aus, wenn wir bei Ballantyne-Veranstaltungen Sicherheit brauchten. Sie sah eher aus wie eine Einbrecherin als wie ein Polizist. Dünn wie ein Stück Schnur und anmutig wie eine Balletttänzerin.

„Hey, Elliott“, sagte sie. „Verrückter Morgen, was?“ „Was ist da drin passiert?“

"Du sagst es mir."

Sie machte sich Notizen, während ich die gleiche Geschichte erzählte, die ich zuvor erzählt hatte. Während wir uns unterhielten, liefen wir vom Haus weg. Es hat mir geholfen, mich zusammenzureißen.

„Der Leutnant wird bald hier sein“, sagte sie. „Er wird mit dir reden wollen.“

Leutnant Sullivan war der Polizei von Sea Pine Island beigetreten, als sie noch auf Pferden patrouillierten, so schien es zumindest. Er beriet mich, als ich diskrete Anfragen nach Spendern der Stiftung stellte. Eines, bei dem sie weder die Polizei noch die Presse einbeziehen wollten. Normalerweise ist es etwas kleineres, wie das Dienstmädchen das Silber zu heben oder ein Verwandter bei ist bei einer Spritztour mit dem Golfwagen erwischt worden. Mit einem Berater der örtlichen Polizei wurden meine kleineren Ermittlungen für die Ballantyne Foundation auf meine erforderlichen Stunden angerechnet, um meine offizielle PI-Lizenz zu erhalten. Ich hatte nicht vor, meinen Job bei der Stiftung aufzugeben, aber die Lizenz verlieh mir selbst bei den kleinsten Problemen, die ich zu bändigen versuchte, eine gewisse Glaubwürdigkeit.

Parker und ich erreichten meinen Mini, der immer noch draußen geparkt war. Die Straße war chaotisch, voller Autos, Nachbarn und einer Schar von Spezialisten, die jedes Detail von Leos Leben durchforsteten. Einschließlich des Gerichtsmediziners Harry Fleet. Ein stämmiger schwarzer Mann, der aussah, als hätte er seine Antazida-Tabletten in großen Mengen gekauft. Zerknittertes Hemd, weite Augen, ständiger finsterer Blick.







Harry und ich hatten nicht gerade eine angenehme Arbeitsbeziehung. Ich brauchte einmal seine Hilfe in einer kleinen Angelegenheit, bei der eine großzügige Spenderin der Stiftung auf frischer Tat den Löffel abgab – und nicht zusammen mit ihrem Mann. Harry schätzte meine Bemühungen, die Angelegenheit geheim zu halten, nicht. Er benutzte Ausdrücke wie „Nervensäge“ und „Raus aus meinem Büro“.

Parker bemerkte meinen Blick. „Willst du hinten warten? Es ist ruhiger.“

Ich nickte und ging durch den Hinterhof zu einer billigen Terrassengarnitur, die einsam und vernachlässigt aussah. Staub und getrocknete Pollen bedeckten die Vinylkissen und die Metalltischplatte. Es blickte auf ein unberührtes Fairway. Ein dichter Nebel bedeckte das Grün und löste sich langsam auf, als die Sonne über dem Horizont aufstieg und ihre tagelange Reise auf die andere Seite begann.

Zwei Techniker mit schweren Ausrüstungskoffern huschten durch die Hintertür zu einem Lieferwagen in der Einfahrt.

Ich stand ruhig da und rückte langsam näher heran und beobachtete das Treiben bequem von der gemauerten Terrasse aus, weit weg von der stinkenden Sauerei im Inneren. Ein anderer Techniker entnahm mehrere eindeutige Beweismittel. Eine Weinflasche mit einem kurzen burgunderfarbenen Etikett. Ein dickes Weinglas. Vielleicht ein langer silberner Brieföffner oder ein Eispickel.

Ich habe immer davon geträumt, ein erfolgreicher Ermittler zu werden, aber es hat nicht ganz geklappt. Ich hatte am College zwei Jahre lang Kriminologiekurse belegt, bevor mir klar wurde, dass ich es nie bis zum Abschluss schaffen würde. Ich fiel in einem Forensikkurs zweimal in Ohnmacht und musste während des größten Teils eines anderen Kurses die Augen schließen. Der Geruch von Blut, Tod und losen Körperteilen würde mich entweder abstoßen oder in Panik versetzen. Keine der Reaktionen beeindruckte die Professoren.

Ich schloss mein Studium mit einem Bachelor in Strafjustiz ab und begann dann im Ballantyne zu arbeiten. Einige Jahre später, als meine diskreten Nachforschungen häufiger wurden, beschloss ich, meinen Status mit einer staatlichen Ermittlungserlaubnis offizieller zu gestalten. Sie benötigten sechstausend Stunden Ausbildung am Arbeitsplatz. Ich hatte es geschafft, knapp über vierhundert anzusammeln. Anscheinend bin ich eher eine Schildkröte als ein Hase.


Ich seufzte und warf einen Blick zurück ins Innere. Dann bin ich erstickt.






Nick Ransom stand im Esszimmer. Und er sah genauso verlockend aus wie am Abend zuvor. Maßgeschneiderte Anzughosen, eine Sportjacke und ein bequemes schwarzes Poloshirt.

Oh Scheiße. Ich trage Jogginghosen.

Ich drehte mich um, rannte die Terrassenstufen hinunter und traf direkt auf Parker.

„Was macht er hier?“ Ich flüsterte und neigte lässig meinen Kopf zu Ransom und der Hintertür.

„Leutnant Ransom? Es ist sein Fall“, sagte sie. „Leutnant Sullivan hat sich letzte Woche nach Florida zurückgezogen.“

"Ihn? Er ist Leutnant bei unserer Inselpolizei?“ „Er ist wirklich ein Hingucker. Aber eine Pille. „Er hat als Erstes nach dir gefragt“, sagte Parker und ließ mich im Gras stehen. Sie ging die Terrassentreppe hinauf, öffnete die Glastür und rief nach Ransom.

Ich ließ mich in einen der schmuddeligen Terrassenstühle sinken und versuchte mich zu erinnern, ob ich mir die Zähne geputzt hatte. Was ist los mit mir? Erst meine Hose, jetzt meine Zähne. Leo ist tot, verdammt noch mal.

Ransom kam ein paar Minuten später zu mir. Entspannt, aber zurückhaltend. „Ich hatte nicht erwartet, dich so bald zu sehen. Die Insel ist kleiner, als ich sie in Erinnerung habe.“

„Wie eine südliches Cabot Cove.“

Er holte ein schmales Notizbuch und einen silbernen Stift hervor. „Erzähl mir von heute Morgen.“

Ich folgte seinem Beispiel und blieb professionell, erzählte meine Geschichte ein drittes Mal und versuchte, nicht zusammenzuzucken, als ich mich an Leos geschwollenes Gesicht und die Blutklumpen in seinen Haaren erinnerte. Ich erzählte Ransom, dass das Haus verfallen aussah und niemand sonst zu Hause sei. Was eine interessante Frage aufwarf.

„Wo ist Leos Frau?“ Ich fragte. Ich hatte Bebe gestern Abend weder hier noch auf der Party gesehen.

Er ignorierte mich. Er kratzte ein paar Wörter in sein schwarzes Buch. Seine Briefe waren dunkel und fett und unmöglich zu lesen. Besonders verkehrt herum. „Was können Sie mir über Leo Hirschhorn erzählen?“

Ich schlug die Beine übereinander und lehnte mich in meinem Stuhl zurück, während ich darüber nachdachte, wie viel ich höflich mitteilen könnte. Ich wollte nicht schlecht über die Toten reden,







aber Leo war nicht das, was man als beliebt bezeichnen würde. Oder sogar gemocht. An seinem besten Tag war er laut, aufdringlich und dreist. Aber immer noch ein Mitglied des Ballantyne-Vorstands, und noch dazu ein unterschätztes.

„Leo besaß Buffalo Bill’s, eine Kette von Discount-Haushaltsgeräten“, sagte ich. „Der mit den bunten Super-Sale-Aufklebern in Form von Sheriff-Sternen. Vor etwa fünf Jahren verlegte er den Hauptsitz von New Jersey nach Summerton. Aktiv in der Gemeinschaft. Er hat vor zwei Jahren einen Sitz im Ballantyne-Vorstand angenommen.“


"Irgendetwas anderes?"

„Er trägt einen Zehn-Gallonen-Hut.“ Ich zuckte zusammen. "Trug."



Ein Golfwagen fuhr auf dem kleinen Weg am Rande des Rasens vorbei und parkte.


„Hatte Herr Hirschhorn gestern Abend irgendwelche Probleme auf der Party?“ Ich dachte an die Party. Ransoms Hände unter meinem Kleid.



Frau Kramer auf der Herrentoilette. Jane fordert Leo auf, ihm eine Trophäe in den Arsch zu stecken. "Nein nicht wirklich."

Ich schaute weg, hin- und hergerissen zwischen der Unterstützung von Ransoms Ermittlungen und dem Schutz des Rufs der Ballantyne. Ein leises Geräusch hallte wider, als der Golfspieler seinen Schwung ausführte. Innerhalb weniger Minuten saß er wieder in seinem Wagen und verschwand außer Sichtweite.

Das Golfplatzgelände war makellos, aber das Gleiche kann man von Leo nicht behaupten. Er hatte etwas von beiläufigem Niedergang. Alle Annehmlichkeiten des Reichtums ohne die Gnade, sich darum zu kümmern. Unkrautbüschel gaben den Blumenbeeten ein kitschiges Aussehen, und kleine gelbe Kreise aus totem Gras säumten den Rasen wie ein einfarbiges Twister-Spiel.


Ich beugte mich vor. „Was ist mit Leo passiert?“ "Er ist tot." Herr Information.

"Das habe ich gemerkt. Und das Chaos im Haus?“



Er klopfte mit seinem Notizbuch gegen sein Knie und sah mich dann ganze zehn Sekunden lang an. Ich dachte, er könnte meine Frage tatsächlich beantworten. Er tat es nicht.


„Warum bist du hier, Ransom?“



„Sea Pine Island brauchte einen erfahrenen, hochrangigen Ermittler, und ich bin ein erfahrener, hochrangiger Ermittler. Schien perfekt zu passen.“




Ich starrte ihn an. Er starrte zurück.

Er warf einen Blick auf seine Notizen. „Was ist die Shelter-Initiative?“ „Es ist vertraulich.“

Ein Techniker ging die Einfahrt entlang und schob eine Krankentrage mit einem schwarzen Leichensack mit Reißverschluss darüber.

„Ich glaube nicht, dass Vertraulichkeit noch zählt“, sagte Ransom

sagte.

Wie traurig für Leo. Seine Träume, seine Ambitionen, seine Geheimnisse, alles zugeschnürt  und von einem Fremden weggerollt. „Die Shelter Initiative war Leos Projekt. Er gründete ein Komitee, um ein neues Obdachlosenheimprogramm für den Landkreis aufzubauen.“

„Und deshalb bist du hier?“

"Ja. Er veranstaltete ein Frühstück, um Unterstützung zu sammeln, allerdings nur für ausgewählte Vorstandsmitglieder. Sehr geheim.“

„Warum sollte ein Obdachlosenheim streng geheim sein?“

„Nicht gerade streng geheim. Stellen Sie sich das Ballantyne-Board wie Kinder auf einem Spielplatz vor, und niemand hat Leo für sein Team ausgewählt. Es würden Ausschüsse gebildet werden und er würde nicht gebeten werden, ihnen beizutreten. Es ist nicht so, dass er nicht gut war, aber seine Persönlichkeit stand ihm manchmal im Weg.“

„Die Shelter Initiative wollte das also ändern?“ "Definitiv. Er kam mit der Idee zu mir. Es war ausgezeichnet.

Umsichtig, mitfühlend, finanziell solide. Haben Sie eine Ahnung, wie viele Familien auf dieser Insel obdachlos sind? Sie verlieren einen einzigen Gehaltsscheck und stecken in ernsthaften Schwierigkeiten. Wenn sie zwei in Folge verlieren, haben sie plötzlich keinen Platz zum Leben, keinen Ort, an den sie gehen können, nicht einmal für eine Nacht, schlendern von Kirche zu Kirche und verlassen sich auf die Freundlichkeit von Fremden. Diese Initiative würde mehr als ihr Leben retten, es würde ihre Hoffnung retten.“

„Und das Treffen heute Morgen?“

„Leo wollte nicht, dass jemand von seiner Idee erfährt und sie ihm wegnimmt. Er brauchte Verbündete im Vorstand, die ihn unterstützten. Mit ihrer Unterstützung würde er die Initiative morgen auf der Vorstandssitzung bekannt geben.“

"Ich verstehe. Weißt du, wer hier sein sollte?“







Ich schüttelte den Kopf. Leo hat es mir nicht gesagt und ich habe nicht gefragt. Ich hatte nicht geplant, bei der Ankunft der Gäste dort zu sein. Einfach das Diorama gezeigt bekommen und dann zurück zum Großen Haus sausen.

Ransom zog eine durchsichtige Beweishülle aus seiner Jacke und legte sie auf den staubigen Terrassentisch. Darin lag ein zerrissenes Blatt Papier, in zerfetzte Stücke gerissen. Mehrere davon waren blutverschmiert, darunter auch der mit meiner deutlich lesbaren Unterschrift unter der von Leo.


„Das ist die Ausschussform“, sagte ich. „Ich habe es unter Leos Körper gefunden.“



Aufgrund der Risse und Blutflecken war jemand mit der Form nicht zufrieden. Jemand im Vorstand? Jemand, der Leo getötet hat? Ransom beobachtete mich, während ich an der Plastikhülle herumfingerte. Meine Nerven begannen zu jucken. Sein Verhalten hatte sich langsam von warm zu kühl verändert und ich begann zu verstehen, warum. Ich glaube, er hat mich verhört.

Ransom begann wieder mit dem Notebook auf sein Knie zu klopfen. „Ich habe gehört, dass du eng mit Leutnant Sullivan zusammengearbeitet hast. Eine Art unlizenzierte Privatdetektivarbeit.“

„Sie lassen es illegal und unbedeutend klingen. Außerdem muss man zum Tratschen keine Lizenz haben. Man müsste die ganze Insel verhaften.“


Mehr Stille.



„Ich erkundige mich diskret“, sagte ich. „Völlig legale Fälle, die verhindern sollen, dass kleinere Vergehen die Polizeiakten verstopfen.“


Ransom hob eine Augenbraue.



„Schau, ich brauche deine Zustimmung nicht.“ Mein Herz setzte zwei Schläge aus. Da Leutnant Sullivan weg war, brauchte ich vielleicht seine Zustimmung. Ich brauchte eine Art Berater, der meine Arbeit absah.

Ich setzte mich selbstbewusst aufrecht hin. „Ich bin gut in dem, was ich tue, und ich bin ziemlich professionell.“

Er warf einen Blick auf meinen Hut. „Ziehst du dich für ein Frühstückstreffen immer so schick an?“


„Ich war hier, um das Treffen zu organisieren, nicht daran teilzunehmen.“



Er nickte und lehnte sich gegen das Kissen. Ich hoffte, dass sein teurer Anzug mit Gartensplitt bedeckt wurde. "Vielleicht warst




du nicht die erste, die Hirschhorn tot auffanden. Vielleicht warst du die Letzte, der ihn lebend gesehen hat.“

Die Hitze schoss so schnell meinen Hals hinauf und direkt in mein Gesicht, dass es sich wie eine Hitzewallung anfühlte. "Mich? Das ist verrückt. Ich habe Leo Hirschhorn nicht getötet und sein Haus verwüstet. Du bist ein toller Ermittler. Sehe ich aus wie eine Verrückte?“

Er warf erneut einen Blick auf meinen Hut.

Mit einer schwungvollen Bewegung klappte ich die Krempe meines Fischerhutes hoch. „Es ist eine Insel.“ Ist es zu glauben, dass ich mich von ihm einmal befriedigen lassen habe? "Sind wir fertig? Leo war ein Kollege und ich kann bestimmt nicht einfach so plaudern, während er tot in der Einfahrt liegt.“

Ich stand. Er nickte. Ich ging weg.

„Misch dich nicht ein, Lissabon“, rief er, als ich den Weg erreichte. „Dies ist keiner deiner diskreten Anfragen.“

Ich hob meine Hand, ohne mich umzudrehen. Ich hatte keine Lust, zu seinem Batman Catwoman zu spielen. Aber ich wünschte, ich hätte geduscht und eine Hose ohne Gummibund getragen.

Ich stolzierte die Einfahrt entlang und sah Corporal Parker und einen Techniker neben dem Mini stehen, die offensichtlich auf mich warteten.

„Der Leutnant hat mich gebeten, Ihr Auto zu durchsuchen“, sagte Parker.

Sie hatte die Gnade, verlegen dreinzuschauen, als sich mein Kiefer öffnete. „Mein Auto durchsuchen? Du möchtest mein Auto durchsuchen? Hast du einen Haftbefehl?"

„Brauche ich einen?“ fragte Ransom hinter mir.

Ich wirbelte herum und stand ihm mit beiden Händen in den Hüften gegenüber. „Ich frage mich nur, wie ernst du mich als Verdächtige einschätzt. Hast du einen Richter in diese lächerliche Idee verwickelt?“

Er starrte mich an und ich starrte zurück. „Kein Haftbefehl“, sagte Ransom schließlich.

Ich wandte mich an Parker. „Mach es. Dann möchte ich gehen.“

Ich spürte, wie Ransom sich hinter mir bewegte; sein Arm streifte gegen

mein.

Er beugte sich vor und flüsterte: „Solange du nicht die Insel verlasst, ohne es mir zu sagen. Zuerst."
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Der Montagmorgen blühte sonnig und klar, der perfekte Tag, um meinen zweigleisigen Plan zu starten: Nick Ransom zu vergessen, indem ich ihn ignoriere, und Leo Hirschorn zu gedenken, indem man zu seinen Ehren ein anderes Mitglied die Shelter Initiative leitet lässt.

Normalerweise würde ich mit dem Fahrrad zum Big House fahren, aber heute war die erste Vorstandssitzung der neuen Saison und ich trug meine guten Klamotten: eine Dobby-Voile-Bluse mit Dreiviertel-Rüschenärmeln und blaue Caprihosen mit Bündchen. Ich wollte nicht das Risiko eingehen, zu stürzen und mit zerrissenen Hosen und blutigen Handflächen aufzutauchen. Natürlich ist mein Fahrrad ein Dreirad, aber es wäre nicht das erste Mal, dass ich umkippe.

Der Nebenparkplatz war überfüllt, also parkte ich in der Nähe des Vorderwegs. Wahrscheinlich die größte Beteiligung an einer Vorstandssitzung, seit wir vor drei Jahren aufgehört haben, Alkohol auszuschenken. Offiziell gibt es im Vorstand siebzehn Sitze; inoffiziell benötigt die Stiftung für ein Quorum nur sieben Mitglieder. Da sich die Nachricht von Leos Ermordung jedoch schneller verbreitet als warmer Honig auf einem heißen Keks, kann man darauf wetten, dass jeder Platz besetzt ist.

Ich winkte Zibby Archibald zu, die mit siebenundachtzig Jahren ältestes Vorstandsmitglied ist. Sie trug einen schönen Hut mit breiter Krempe und Blumen am Rand. Ich bin mir ziemlich sicher, dass es verkehrt herum war. Der Bogen zeigt nach vorne und die Bandschwänze hängen herab, einer über jedem Augapfel.

Ich öffnete die schwere Tür und ging zu meinem Büro auf der Rückseite des Hauses. Als Herr Ballantyne mir vor acht Jahren offiziell die Leitung des Musikzimmers übertrug, baute er das Musikzimmer um. Ich liebte die hohe




Decke und hohen Fenster mit weißen Plantagenfensterläden. Eine Vase mit rosa Hortensien und zartgelben Rosen, so groß wie Softballs, stand mitten auf meinem Schreibtisch. Der Gärtner lieferte jeden Montagmorgen frische Blumen in mein Büro.

Ich ließ mich in meinen Stuhl sinken, als Carla Otto, Chefköchin von Ballantyne und ansässige Glucke, hereinkam und eine Platte mit flauschigen Croissants mit Brombeermarmelade, süßer Butter und einem großen Zweig praller roter Weintrauben trug. Sie glaubte daran, ihrem Essen sowohl Liebe als auch Seele zu verleihen. Ich habe ihr Gebäck gegessen und kann sagen, dass es funktioniert.

Sie reichte mir einen Teller und ein großes Glas Pepsi. „Mein Gott, Frau, hast du den Salon gesehen?“ Carla fragte.

"Ich weiß! Ich erwarte Chaos.“ Ich nahm einen Bissen Croissant. Weiche Flocken regneten auf einen kleinen Stapel Nachrichten auf meinem Schreibtisch. Ich wischte sie ab und warf einen kurzen Blick darauf. Die meisten Anrufe betreffen Leo Hirschhorn – seine Ermordung und den Sitz, den er im Vorstand freigelassen hat. Darunter auch einer von einem Reporter der Islander Post. Wahrscheinlich brauchte er ein Zitat von Mr. Ballantyne. Nichts, was nicht warten konnte. „Was hast du bisher gehört?“

„Warte auf mich“, sagte Tod, als er von der Tür zu meinem Schreibtisch ging. Er bestrich ein Croissant mit Butter und Marmelade und ließ sich dann auf dem Stuhl mir gegenüber nieder. "Alles klar los."

„Du zuerst, Elli, du warst da“, sagte Carla.

Ich erzählte ihnen eine kurze Version der Ereignisse in Leos Haus: das Chaos, der Mord und die vermisste Bebe.

„Das hatte ich noch nicht gehört. Wo genau war sie, wenn sie nicht zu Hause bei ihrem Mann war?“ sagte Carla.

„Mit dem Ehemann von jemand anderem?“ fragte Tod. „Für Lösegeld entführt? Versteckt in der Schweiz? Im Hinterhof begraben?“

„Ganz einfach, Clouseau. Ich saß in diesem Hinterhof“, sagte ich und schauderte. „Ich kann nicht glauben, dass ich Leo gefunden habe.“

„Na ja, das hättest du fast nicht getan“, sagte Carla. „Joey hat heute Morgen das Obst vom Fresh Market abgegeben und gesagt, er habe Tim Hanson zum Sonntagsbrunch im Gullah Café gesehen. Tim arbeitet für Palmetto Propane und sollte um sechs einen Tank für Leo abliefern, kam aber zu spät. Er könnte Leo tot in der Höhle gefunden haben.“







Für die meisten bedeutet das Leben auf einer Insel, dass Erdgas ein Luxus ist. Für Sea Pine Island existiert es nicht. Wenn man auf einem Gasherd kochen möchte, benötigt man Propan.


„Warum war Tim so früh am Morgen dort?“ Ich fragte. „Ich habe keine Ahnung“, sagte Carla.



Tod warf einen Blick auf seine Uhr. „Elli, wir sollten besser zu dem Treffen kommen. Es besteht die Gefahr, dass Jane uns aussperrt.“

„Heute nicht“, sagte ich. Leo hat für die Shelter Initiative hart gearbeitet und ich habe es auf die Tagesordnung gesetzt.

Carla ging in die Küche und ich folgte Tod in den Salon, den formellen Sitzungssaal im Big House. Sechzehn Männer und Frauen versammelten sich an einem dunklen ovalen Tisch in der Mitte. Seine polierte Holzoberfläche glänzte glatt wie Glas. Es hatte kunstvoll geschnitzte Füße und dazu passende Stühle mit hoher Rückenlehne und Seidenkissen. Die letzten Mitglieder nahmen schnell ihre Plätze ein.

Jeremy Turco saß in der Mitte des Tisches. Das jüngste Vorstandsmitglied, aber mit dem ältesten Geld. Wie bevor sie es auf Papier gedruckt haben.

Chas Obermeyer saß am anderen Ende des Tisches. Er arbeitete bei der Charter Bank, Vizepräsident von irgendwas. Er sah auf eine Art alternder ehemaliger Abschlussballkönig gut aus. Welliges blondes Haar, aber oben dünner; breite Schultern, aber eine teigige Mitte.

Deidre Burch wählte einen Stuhl auf der rechten Seite des Tisches. Sie trug einen schwungvollen grauen Bob und trug eine orangefarbene Lesebrille an einer Perlenschnur um den Hals.

Und Jane Hatting, sie aus dem flammenden Godzilla-Feuersturm, ragte am Kopfende des langen Tisches auf und trug einen maßgeschneiderten Hosenanzug in einem auffälligen Fuchsia-Ton. Sie trug eine Blumennadel am Revers und Perlen um den Hals.

Bis auf den von Leo Hirschhorn war jeder Platz besetzt. Ich erinnerte mich an Janes Drohung, bei dieser Sitzung einen neuen Vorstand zu besetzen, und fragte mich, ob sie etwas wusste, was ich nicht wusste.

Ich saß in meinem üblichen Sessel direkt hinter Jane links; Tod saß auf der rechten Seite. Wir waren nicht wirklich im Vorstand. Wir waren eher Beobachter. Oder, wie bei unseren Party-Gastgeberaufgaben, Schiedsrichter. Ich




nahm einen tiefen Schluck Pepsi und bereitete sich auf Janes Eröffnungsrede vor. Ich war mir nicht sicher, ob sie ihre übliche bissige Haltung einnehmen oder sich für ein gewisses Maß an Trauer über Leos Tod entscheiden würde. Allerdings war ich so schlecht auf das grenzenlose, fröhliche Lied vorbereitet, das ihren Lippen entsprang, dass ich mir Pepsi in die Nase schnaubte, um zu vermeiden, dass ich es ihr über den Hintern spuckte. Kohlensäureblasen tropften mir in die Kehle. Ich hustete und Tod schlug mir auf den Rücken, als wäre ich ein Kind, das an einem Hühnerknochen erstickt.

Die ganze Zeit plapperte Miss Sunshine weiter, ihre Stimme war so fröhlich, dass ich erwartete, dass blaue Vögel über ihrem Kopf tanzen würden. „-dieser herrliche Tag. Ich freue mich darauf, frischen Nachwuchs unterzubringen. Sollen wir anfangen?"

Fünfzehn Gesichter starrten schweigend auf diese Kreatur in leuchtendem rosa

Anzug.

„Was hast du getrunken?“ sagte Jeremy Turco.

„Also, ich bin gut gelaunt. Es passiert. Ich brauche keinen Appell,

„ich sehe, wir sind alle hier“, sagte Jane. Sie klappte eine große Ledermappe auf. Summend.

„Oh nein, mein Lieber, der arme Leo ist nicht hier“, sagte Zibby und rückte ihren nach hinten gerichteten Hut zurecht.

"Nein. Ich schätze, er wird seinen Sitz nicht verlängern lassen“, antwortete Jane. „Nun, irgendwelche Nominierungen? Ich habe eine kurze Liste vorbereitet.“

„Jesus, Jane. Das ist kalt, selbst für dich“, Chas Obermeyer

sagte.

„Vielleicht sollten wir zuerst etwas über Leo sagen“, sagte Zibby. „Zum Beispiel, wer den Mann getötet hat“, mischte sich Deidre Burch ein,

die Leser saßen jetzt auf ihrem Kopf. „Weiß jemand, wer die Tat begangen hat? Du siehst besonders munter aus, Chas.“

„Ja, und du bist ein bisschen grün, Deidre“, antwortete Chas und klang noch mehr wie ein alter Fußballstar, der den Nerd in der Klasse bissig zurückwies.

Ich hob meine Hand, um das unbeschwerte Geplänkel zu unterbrechen, aber Deidre unterbrach mich, bevor ich etwas sagen konnte. „Oh, schau nicht so geschockt, Süße. Wir denken alle, dass hier jemand schuldig ist.“

Ich ließ meine Hand fallen und dachte, sie könnte Recht haben. Ich studierte die Gesichter am Tisch. Wer hier wusste von Leo's Shelter Initiative?







Haben sie ihn getötet, um es zu stoppen? Aber warum ein Obdachlosenheim aufgeben?

„Könnte Leos Frau gewesen sein“, sagte Jeremy. „Er hat auf der Party ein großes Babe herumgeschaukelt. Rotes Kleid, ernsthafter Armschmuck, Mann. Auf keinen Fall Bebe Hirschhorn.“


„Glaubst du, Bebe hat ihn vereist?“ fragte Zibby.



Mehrere Vorstandsmitglieder beugten sich vor. Whitney Tattersall war so gebannt, dass sie ihren Ellbogen in ein Stück weiche Butter steckte.

„Nun, ich habe Bebe nicht auf der Party gesehen“, sagte Whitney. „Glaubst du, sie hat ihn verlassen?“

„Wenn sie Leo mit einem Babe gesehen hätte, wäre sie sauer gewesen“, sagte Deidre.

„Wer war nicht sauer auf Leo?“ sagte Jane. „Er war ein Arsch und jetzt ist er tot. Sein Verlust, unser Gewinn. Jetzt können wir jemanden in den Vorstand berufen, der es mehr verdient, und ich muss diesen lächerlichen Cowboyhut nie wieder sehen.“


„Na ja, meine Güte, Jane, sag uns, wie du dich wirklich fühlst“, sagte Chas. „Wenigstens bin ich ehrlich.“



„Aber Jane, meine Liebe, der Hut gehörte zu seinem Geschäft“, sagte Zibby. „Es hat Buffalo Bill’s berühmt gemacht.“

"Oh bitte. „In Hoboken gibt es keine Cowboys“, antwortete sie. Sie legte ihre Hand auf den Tisch und räusperte sich. „Sehen Sie, meine Sorge gilt nicht Leo Hirschhorn. Nicht länger. Mein Anliegen ist diese Stiftung. Sie stark und fokussiert zu halten. Wir müssen unsere Zeit den wichtigen Dingen widmen.“

„Ja, ich stimme zu“, sagte Preston Wilde, ein halb pensionierter Steueranwalt. Er blickte missbilligend auf die Nase. „Dieses Geschwätz ist höchst unangemessen. Wir sollten weitermachen.“

„Perfekt“, sagte ich. „Ich möchte einen wichtigen Leo-Artikel vorstellen. Einer zu seinen Ehren.“

„Danke, Preston“, sagte Jane und ignorierte mich völlig. Sie zog eine sorgfältig getippte Tagesordnung aus ihrer Mappe. „Endlich geht es ans Eingemachte.“

Die Tür schwang auf und Carla trat leise mit einer Handbewegung herein, um meine Aufmerksamkeit zu erregen.




„Nicht jetzt, Carla“, sagte Jane. „Wir sind in einer nichtöffentlichen Besprechung.

Falls Sie es nicht bemerkt haben, das mit geschlossener Tür und so.“

Carla ignorierte sie. „Ich unterbreche nur ungern, Elliott, aber Sie haben Besuch. Die Art, die Waffen trägt.“

Sie trat beiseite, als Nick Ransom und zwei uniformierte Beamte den Raum betraten. Ransom trug sein Abzeichen am Gürtel, seine Waffe unter dem Arm und sein Hemd klebte um sein Leben an seiner Brust. Er sah mich volle fünf Sekunden lang an und meine Handflächen begannen zu schwitzen. Dann überblickte er langsam den Rest des Raumes. Das üppige Frühstück, die neugierigen, nach oben gerichteten Gesichter am Tisch und schließlich sein Ziel.

Er näherte sich Jane, während die beiden Beamten vor den Salontüren blieben. Sie sahen aus wie Wachposten, die den Palasteingang bewachten. „Jane Hatting?“

„Ja, ich bin Jane Walcott Hatting. Was kann ich für Sie tun?" „Leutnant Ransom.“ Er löste das Lederetui von seinem

Gürtel und zeigte ihr das golden-silberne Schild. „Ich muss Sie nach Leo Hirschhorn fragen. Unten am Bahnhof.“

Jane blinzelte nicht einmal in Richtung seines Abzeichens. „Wie Sie zweifellos sehen können, bin ich anderweitig beschäftigt. Wenn Sie Ihre Karte hinterlassen, werde ich mit meiner Assistentin einen Termin für später in dieser Woche vereinbaren.“ Sie drehte sich wieder zum Vorstand um.

"Frau Hatting, ich frage nicht.“

Niemand sagte ein Wort. Jedes Gesicht erstarrte vor so gespannter Aufmerksamkeit, dass ich Popcorn und Pralinen hätte verkaufen können.

„Bin ich verhaftet?“ Fragte Jane. „Solltest du sein?“ sagte Ransom.

Er streckte die Hand aus, um sie am Arm zu nehmen, doch Jane ließ davon nichts übrig. Sie riss ihren Arm aus seiner Reichweite und schlug mir mit dem Ellbogen direkt ins Gesicht.

Meine Augen kniffen sich vor Schmerz zusammen. Ich habe Sterne gesehen. Winzige, nadelstichgroße, leuchtende Sternschnuppen.

Tod eilte herbei. „Elliott, geht es dir gut?“

Ich nickte und hielt mir die Hand vor den Mund, in der Hoffnung, dass kein Blut auf meine Bluse tropfte. Es kostete dreihundert Dollar.







„Ich hole Eis“, sagte Carla und eilte zur Buffetbar in der Ecke.

Preston Wilde marschierte herbei. „Beantworten Sie die Frage der Dame. Ist sie verhaftet?“


Ransom blickte nach unten (gut anderthalb Fuß). "Und Sie



sind?"

––––––––
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„Ich bin ihr Anwalt, Preston Wilde.“

Ransom blickte Jane mit hochgezogener Augenbraue an. "Das war schnell. Sie ist eine

Person, die am Mord an Leo Hirschhorn beteiligt ist.“

Ransom nickte einem der Beamten zu, der dann vortrat und Jane aus dem Raum führte.


Sie sagte kein Wort.



Carla reichte mir eine mit Eiswürfeln gefüllte Serviette, die ich sanft auf mein Gesicht legte.


„Na ja, der heutige Tag ist scheiße“, sagte ich.



Ransom beugte sich vor und zog den Eisbeutel zurück. Seine Finger berührte sanft meine Wange. „Es wird nur noch schlimmer werden.“
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„Heilige Scheiße, Jane hat Leo getötet.“

„Ich wusste, dass sie irgendwann jemanden töten würde.“ „Überrascht, dass sie so lange gebraucht hat.“

Ich drehte mich zu Tod um und öffnete mein Notizbuch mit der linken Hand, die rechte noch am Eisbeutel auf meinem Gesicht befestigt. „Wir sollten uns vertagen. Und zwar schnell“, sagte ich und nickte in Richtung der Vorstandsmitglieder, die sich im Raum unterhielten. „Wir werden einen neuen Termin aussuchen, wenn Jane frei ist.“ „Wie in fünfzehn Jahren“, sagte Tod und ließ sich auf Janes Sitz 



OEBPS/d2d_images/chapter_title_above.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





OEBPS/d2d_images/cover.jpg
AN ELLIOTT LISBON MYSTERY

“Elli Lisbon is the
Stephanie Plum of the South!”
- Krista Davis, New York Times

KENDEL

LYNN





OEBPS/d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





OEBPS/d2d_images/image002.png





OEBPS/d2d_images/chapter_title_below.png





OEBPS/d2d_images/image005.png
%V\,CQEQ Lﬁ nn





OEBPS/d2d_images/image006.png
BEARD
STIFF





OEBPS/d2d_images/image003.png
BGARD
STIFF





OEBPS/d2d_images/scene_break.png





